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Dietrich Kebschull

Nord-Süd- 
Entspannung 
wird teuer

Bis heute weiß offensichtlich 
noch kein Außenstehender 

genau, wie das neue Kabinett 
der sozial-liberalen Koalition 
endgültig aussehen wird. In 
einem Punkt allerdings haben 
sich die Spekulationen an der 
Gerüchtebörse erheblich verrin­
gert. Seit den letzten öffentli­
chen Erklärungen scheint es 
nahezu sicher, daß Egon Bahr 
nicht mehr Chef des Ministe­
riums für wirtschaftliche Zusam­
menarbeit bleibt. Allen Unken­
rufen zum Trotz bleibt aber das 
BMZ, das sich in der breiten 
Öffentlichkeit tatsächlich keiner 
großen Popularität erfreut und 
das bei der Frage der Einspa­
rung von Ministerien immer 
wieder als eines der ersten zur 
Diskussion steht, als eigenstän­
dige Institution erhalten.

Die weitere Existenz des Hau­
ses an der Karl-Marx-Straße 
schafft eine Voraussetzung da­
für, daß die deutsche Entwick­

lungspolitik auch in den näch­
sten Jahren vorwiegend unter 
dem Aspekt des größtmöglichen 
Nutzens für die Entwicklungs­
länder betrieben werden kann. 
Die Gefahr einer Degeneration 
dieses Politikbereichs zu einem 
Anhängsel der kurzfristiger orien­
tierten Außenpolitik oder einer 
auf Rohstoffsicherung und Ar­
beitsplatzerhaltung fixierten Wirt­
schaftspolitik hat sich damit er­
heblich verringert. Andererseits 
kann dies aber nicht bedeuten, 
daß das BMZ nur als Interessen­
vertretung oder Lobby-Institution 
der Entwicklungsländer gesehen 
wird. Seine Aufgaben gehen er­
heblich weiter.

Dies erklärt sich aus einer 
Akzentverschiebung in der ge­
samten internationalen Politik. 
Die Länder der Dritten Welt wer­
den in den nächsten Jahren eine 
weitaus größere Bedeutung be­
kommen als bisher. Bei deut­
schen Politikern, die bereits häu­
fig die Notwendigkeit der Lö­
sung des Nord-Süd-Konflikts her­
vorgehoben haben, mag die nun 
auch vom neuen US-Präsidenten 
betonte Änderung der politi­
schen Prioritäten Genugtuung 
hervorgerufen haben. Für die 
Entwicklungspolitik der Bundes­
republik kann dieser Tatbestand 
nicht ohne Konsequenzen blei­
ben.

Eine Entspannung mit den Ent­
wicklungsländern setzt von deut­
scher Seite eine Politik aus 
einem Guß zwischen allen betei­
ligten Ministerien voraus. Das 
bedeutet, daß insbesondere die 
Vorgehensweisen in Außen-,Wirt­
schafts- und Entwicklungspolitik 
durch permanente Informationen 
und Konsultationen in einem 
noch stärkerem Maße als bisher 
zu koordinieren sind. Dabei dür­
fen auch die einschlägigen Akti­
vitäten anderer Ministerien — 
zum Beispiel Landwirtschaft, For­
schung und Technologie oder 
der in diesem Zusammenhang 
allzu gern verschwiegenen Ver­
teidigung —  nicht vernachlässigt 
werden.

Die verstärkte Koordination ist 
eine unerläßliche Voraussetzung 
für die Setzung sinnvoller und

erfolgversprechender Prioritäten 
bei der regionalen und sektora­
len Konzentration der Aktivitä­
ten. Die Effizienz wirtschaftliche! 
Zusammenarbeit kann nicht iso­
liert nach den verschiedenen 
Ressortinteressen beurteilt wer­
den. Außen- und wirtschaftspoli­
tische Aspekte der deutscher 
sehen Politik müssen ebenso Be­
rücksichtigung finden wie die 
Zielvorstellungen der Entwick­
lungsländer selbst sowie die ge­
sellschaftlichen und organisato­
risch-technischen Voraussetzun­
gen bei der Durchführung vor 
Projekten und Programmen. Dal: 
dies keine leichte Aufgabe ist 
braucht wohl kaum besonders 
betont zu werden. Aber sie mul: 
gelöst werden, wenn die Bun­
desrepublik gegenüber der Drit­
ten Welt nicht in eine noch stär­
kere Isolation geraten will.

Dabei ist es notwendig, vor 
vornherein die Illusion zu besei 
tigen, daß eine solche Politil- 
ohne zusätzliche finanzielle Be 
lastungen möglich ist. Sie wird -  
wie jede Entspannung bisher -  
Milliarden kosten. Das BMZ mi 
seinem begrenzten Haushalt vor 
lediglich 3,6 Mrd. DM im Jahre 
1976 kann kaum als hinreichenc 
potenter Finanzier angeseher 
werden.

Allein die Kosten, die auf die 
Bundesrepublik im Zuge der an 
laufenden Maßnahmen zur Neu 
ordnung der Weltwirtschaft unc 
des Rohstoffbereichs zukommen 
machen die Grenzen eines ein 
zigen Ministeriums sehr schnei 
deutlich. Minister Bahr hat ir 
jüngster Zeit vorsorglich eine 
rigorose Erhöhung seines Haus 
halts gefordert. Aber auch mi 
fast 6 Mrd. DM könnte er - 
wenn sie ihm entgegen allen Er 
Wartungen tatsächlich zur Verfü 
gung gestellt würden —  die 
Wünsche der Entwicklungslän 
der kaum erfüllen. Der Finanz 
minister wird auch gegenübe 
anderen Ministerien mehr Groß 
zügigkeit für die Dritte Welt be 
weisen müssen, wenn die Hoff 
nungen auf Entspannung in 
Nord-Süd-Verhältnis nicht schoi 
heute zu Grabe getragen werdet 
sollen.

540 WIRTSCHAFTSDIENST 1976/X


